
Verlag Lauggasse 21
„Tagdlalt -HauS" .

Gchallrr-Hollk geSffner»o» S Uhr morgrn» bi» 7 Uhr -bind». wöchentlich
BezngS-Preir für beide Ausgabe« : 70 9Sfg. monatlich, 3Ji. vierteljährlich durch den Verlag
vanggaffe 21. ohne Bringerlohn, M , 3,— vierrcliährlich durch alle deutschen Postanstalten, aurjchließlich
Bestellgeld, — Bezugs - Bestellungen nehmen»ußcadem entgegen: in Wiesbaden die Zweigstelle Bis¬
marckring19, sowie die Auzgabestellen in allen Teilen der Stadt : in Biebrich: die dortigen All»,
gadeüellen und in den benachbarten Landortcn und im Rheingau die betreffendenTagblatt -Träger.

12 Busgaben.
Bon

Fernruf;
„Tagblatt -H-uk" Nr. 6650 -53.

Uhr morgen» bis 9 Uhr abend», außer Sinnlag».

» cn-PreiS für die Zeile:iS Big.für örtliche Anzeigen im„ArbeitSmarlt"und„Kleiner Anzeiger»
tirlicher Eatztorm; ÄPsg . in davon abweichender Latzaussührung, sowie für alle übrigen örtlichen

Anzeigen: S» Pfg. für alle auswärtigen Anzeigen: 1 Wk, sür örtliche Reklamen; S Mk. für auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Testen, durchlaufend, nach besonderer Berechnung. —
Bei wiederholter Ausnahme unveränderter Anzeigen st, kurzen Zwischenräumenentsprechender Nachlaß.

"W!«?”'hÄÄÄ “? »erlmet Schriftleitung dev Wiesbadener Tagblatts:Berlin-Wilmersdorf Güntzelftr.66.Fernspr.:Amt Uhl-nd 450u.451. f£en‘m» «uSTn«t?Sh!?flwSäS?rIÄSISS

Dienstag , 25. Mai , morgens. Sonder -Ausgabe. 1915.

Italiens Kriegserklärung gegen Oesterreich
Das Ungeheuerliche- Tatsache

W. T .-B. Wien, 23. Mai . (Nichtamtlich.) Der
italienische Botschafter überreichte dem Minister des
Äußern die Erklärung , daß sich Italien von morgen
ab als im K r i e g s z u st a n d mit Österreich-Ungarn
befindlich betrachtet.

Der Text der Rriegserklärung.
W. T.-B. Wien, 23. Mai . (Nichtamtlich.) Der Text der

vom Königlich italienischen Botschafter dem k. u. k. Minister
des ! u. k. Hanfes und des Äußern überbrachten Kriegs¬
erklärung  hat folgenden Wortlaut:

Wien,  am 23. Mai 1315. Den Befehlen Sr . Majestät
des Königs, seines erhabenen Herrschers, entsprechend, hat der
Unterzeichnete Königlich italienische Botschafter die Ehre , Sr.
Exzellenz dem Herrn österreichisch-ungarischen Minister des
Äußern folgende Mitteilung zu übergeben : Am 4. d. M. wur¬
den der k. u. k. Regierung die schwevlviegendenGründe be-
kanntgcgeben, weshalb Italien im Vertrauen auf sein gutes
Recht seinen B ü n b n i s b e r t r a g mit Österreich-Ungarn,
der von der k. u. k. Regierung verletzt worden war , für nichtig
und von nun ail wirkungslos erklärt und feine volle Hand¬
lungsfreiheit in dieser Hinsicht wieder erlangt hat . Fest ent¬
schlossen, nrit allen Mitteln , über die sie verfügt , sür die
Wahrung  der italienischen Rechte und Interessen
Sorge zu tragen , kann die König,liche Regierung sich nicht
ihrer Pflicht entziehen, gegen jede gegeiuvärtige und zu¬
künftige Bedrohung zum Zwecke der Erfüllung der
nationalen  A s p i r a t i o n c n jene Maßnahmen zu er¬
greifen, die ihr die Ereignisse auferlegen . Seine Majestät der
König erklärt , daß er sich von morgen ab als im Kriegszustand
mit Österreich-Ungarn befindlich bewachtet. Der Unterzeich¬
nete hat die Ehre, Seiner Exzellenz dem Herrn Minister des
Äußern gleichzeitig mitzutrilen , daß noch heute  dem k. u. k.
Botschafter m R o m die Pässe werden zur Verfügung gestellt
werden, und er wäre Seiner Exzelleiiz dankbar , wenn ihm die
seinen übermittelt würden . Gez. A dar na.

*

Gegen Italien!
Nun stürmt alle hinaus

Aus Hof und Haus,
Die Ihr noch nicht die Waffen getragen.
Um den neuen Feind,
Der so tückisch es meint,
Wuchtig zu Boden zu schlagen.

Packt ihn hinten und vorn
In wütendem Zorn!
Treibt den ehrlosen Bruder zu Paaren!
Gott der Herr ist gerecht:
Unser deutsches Geschlecht
Wird er gnädig trotzdem bewahren.

Aus in Kamps und in Tod
Unser Sturmaufgebot:
Ganz Deutschland stehet in Flammen:
Auf die Feinde nur draus!
Laßt sie kommen zu Haus:
Wir harren sie dennoch zusammen.
Senatspräsident Dr . Max Paehler (Berlin ).

*

Italiens Trezibruch.
Bon Professor Dr . med. H. Bogt, Wiesbaden.

Der Treubruch  Italiens wirkt nicht mehr so er¬
schütternd auf uns , wie es am Anfang des Krieges die Per-
fidie Albions und die Unwahrhaftigkeit der russischen Zaren¬
telegramme getan hat. Und doch ist jener eigentlich das
G r a n d i o s e st e , was in dieser an Dokumenten der Falsch¬
heit so reichen Zeit geleistet worden ist. Aber es wirkt nicht
mehr so ans uns , weil wir abgebrüht sind durch alles das,
was ivir erlebt haban. Oft faßt man sich an den Kopf und
fragt sich, vb man nicht seine Begriffe von Anstand und Ehre
einmal einer Revision unterziehen müsse.

Das sind aber nur Anwandlungen . Denn es steht fest
und es wird einmal eines der schwärzesten Blätter der mensch¬
lichen Geschichte sein, daß Italien , der Alcibiades unter den
Völkern Europas , alles verleugnen konnte, toas ihm seine
eigene Geschichte als teuer und achtbar erscheinen lasten mußte.

Italien ist, so sagt Kjellen, durch seine eigenen
Niederlagen und durch die Siege sei -ner Ver¬
bündeten  groß geworden. Hat etwa Italien allein sich aus
der Zersplitterung zur Einheit erhoben, wie das Deutschland
von 1814 und 1870, haben die Italiener die Geschichte der Er¬
werbung Venetiens und des Kirchenstaates vergessen? Auch
ist Italien nicht wie etwa Japan allein durch eigene Macht
groß geworden. „Italia farä da so" hat sich geschichtlich nicht
bewahrheitet.

1856 erhielt das Königreich Sardinien in Gegenleistung
sür die Sympathien , die es Frankreich im Krimkricge ent-
gegcngebracht hatte, einen „Platz am grünen Tisch in Ver¬
sailles" und war so beim Pariser Frieden , durch den der
Krimkrieg abgeschlossen wurde, zum erstennmal im Rate der
Völker beteiligt . Venetien wurde den Italienern 1866 durch
die preußischen Siege in Böhmen, der Kirchenstaat durch die
deutschen Siege über Frankreich 1870 erkämpft : in der sicheren
Deckung des Dreibundes hat Italien seine Großmachtstellung
entwickelt, es hatte für alle seine Pläne Rückendeckung-durch
den Bund mit den Zentralmächten , zuletzt für das tripol :-
tanische Unternehmen. Davon weiß in Italien heute offen¬
bar kein Mensch mehr etwas und auch der Träger der Krane
hat nicht den Anschluß an die traditionellen Pflichten gefun¬
den; im Leben der Völker aus Dankbarkeit zu rechnen, ist
eitel Träumerei , aber die Loslösung  des italienischen
Königs von allem, was für die Geschichte  seines Hauses
und seines Landes und das Erbteil seiner Väter so viel, oft
alles ausmachte, können und müssen wir am Maßstab mensch¬
licher Pflichten und Gefühle messen. Der König hat es vor¬
gezogen, statt dessen einem d'Annunzio  Gehör zu schenken.

Betrachtet man diese Tatsachen und im Zusammenhang
damit die Äußerungen des italienischen Volkes, die seiner be¬
rufenen Vertreter und die seiner führenden Presse, so fordert
das alles zu einem Vergleich mit unserer eigenen  Lage
in den Augusttagen des vorigen Jahres und im jetzigen
Augenblick heraus . Wir dürfen diesen Vergleich ohne
Selbftüberhebung  anstellen . «Ein geheimer Traum ",
so schreibt das „Giornale d'Jtalia ", „geht in leuchtende Er¬
füllung, die mit allem Glanze, allen Blumen , allen Hymnen,
allen Bannern einer prächtigen Wiedergeburt geschmückt ist."
Wir haben solche Phrasen  nicht nötig ; man sagt, daß durch
sie nur innere Hohlheit verdeckt werde. Sollte das auch für
die Idee und die Motive eines blutigen Krieges möglich sein?

Vieles, was wir in diesen Tagen erleben, läßt uns mit
Schärfe und Lebendigkeit unsere eigenen Stimmungen und
Empfindungen im Anfang dieses großen Krieges wieder durch¬
leben. Das Gefühl unserer gerechten Sache  ist
Vielleicht nur noch stärker  geworden . Unserer Ehre tut
es ke i n e n Abbruch, daß wir einen Gegner und eine Kampf¬
front mehr  haben werden.

Uns aber entflammt der gerechte Zorn  über die
Ehrlosigkeit  eines treubrüchigen Freundes
und Bundesgenossen,  Die Handlungsweise , wie sie
Italien vermag, ist u nserem.  Fühlen und Denken fremd.
Wir sehen unsere Bundestreue mit Verrat  gelohnt . Wir
können nur Verachtung , Zorn und gerechten Hatz
dabei empfinden gegen die Leiter der italienischen Politik
und die Minderheit , die ihr in der Mehrheit bisher friedlich
gesinntes Volk in den Krieg hineingehetzt  haben . Doch
tvozu viele Worte machen in einer Zeit , in der Ehre und An-
stand zu den Hunden geflohen sind? Neun Monate hat
Deutschland mit seinen Verbündeten siegreich den Kampf be¬
standen, nach Ost und West trug unser Heer und trägt es
wieder in diesen Tagen seine Fahnen in Feindesland ! Auch
die neuen Opfer im Feld und zu Hause wird Deutschland,
sein Heer und sein Volk, ohne Zagen breiigen. Und der
Bandit , der uns von rückwärts  überfällt , weil er uns
müde wähnt vom langen Kämpfen, er wird des deutschen
Schwertes Schärfe  zu fühlen bekommen. Das allein
wird unsere Antwort sein. Je schwerer der Kampf, desto
höher der Preis!  Den Italienern aber rufen wir heute
zu : Gibt es noch einen Sinn  im Weltgeschehen, werden wir
siegreich auch diesen Kampf bestehen, dann „vae victis !"

Die allgemeine Mobilmachung Italiens.
W - T .-B . Rom, 23. Mai . (Nichtamtlich. Havas .) Der

König ordnete die a l l g e m e i n c M o b i l m a ch un g des
HcercS und der Marine sowie die Nequiriernng aller Fuhr¬
werke und der znr Beförderung dienenden Tiere an.

Kürst Bülow verläßt Rom.
Eine deutliche deutsch-amtliche Erklärung.

W- T .-B . Berlin , 23. Mai . (A m t I i ch.) Die italienische
Regierung hat heute durch ihren Botschafter Herzog von
Ävarna der österreichisch-ungarischen Regierung erklären
lassen, daß sich Italic » von Mitternacht ab im Kriegs-
z u st a n d mit Lsterrcich-Nngarn befinde. Die italienische
Regierung hat durch diesen vom Zaune  gebrochenen An¬
griff gegen die Donaumonarchie das Bündnis a n ch
mit Deutschland  ohne Recht und Grund zerrissen. Das
durch die Waffenbrüderschaft  noch fester geschnricdete
vertragsmäßige Treu Verhältnis  zwischen Öster¬
reich-Ungarn und dem Deutschen Reich ist durch den Abfall
des dritten Bundesgenossen und seinen Übergang in das Lager
seiner Feinde unversehrt  geblieben . Der deutsche Bot¬
schafter Fürst Bülow  hat deshalb Anweisung erhalten,
Rom zugleich  mit dem österreichisch-ungarischen Botschafter
Baron Macchio zu verlassen.

Die Abreise der deutschen Diplomaten aus Rom
W. T .-B - Rom, 24. Mai . (Nichtamtlich.) Gestern nach¬

mittag forderte der Botschaftsratv. Hindenburg  auf der
Eousulta die Pässe  für den Botschafter Fürsten v. Bülow.
Fürst Bülow, das Botschaftspersonal, der bayerische Gesandte
am Quirinal sowie der preußische und bayeriche Gesandte am
Vatikan verlassen abends in zwei Extrazügen Rom.

W.  T .-B. Rom, 24. Mai. (Nichtamtlich.) Fürst Bülow
hat von der Consulta die amtliche Mitteilung erhalten , daß
Italien sich ab morgen als im Kriegszustand mit Oster-
reich - Ungarn  befindlich betrachtet.
Die letzten Besprechungen der Vertreter der Zentral-

möchte.
W■  T-B. Rem, 23. Mai. (Nichtamtlich. Agenzia Stcfani.)

Nach der „Tribuna " hat Fürst Bülow  den Minister des
Äußern S o rrn i n o gestern nachmittag zwischen 3H4 und
3% Uhr in der Consulta besucht. Um 4% l Uhr empfing
Sonnino den österreichisch-ungarischen Botschafter Frhrn.
v. Macchio.

Ein flammender Aufruf des Raifers *
Franz Joseph.

W. T.-B . Wien, 21. Mai . (Nichtamtlich.) Eine Extra¬
ausgabe der „Wiener Zeitung " veröffentlicht folgendes Aller«
höchstes Handschreiben:

„Lieber Gras Stürgkb ! Ich beauftrage Sie , 'das ange¬
schlossene Manifest an meine Völker zur allgemeinen Ver¬
lautbarung zu bringen:

Franz .Joseph. Stürgkh.
An meine Völker!

Der König von Italien hat mir den Krieg erklärt . Ein
Treubruch , dessen gleichen die Geschichte  nicht
kennt, ist vom Königreich Italien an seinen beiden Ver¬
bündeten  begangen worden. Nach einem Bündnis von
mehr als 30jähriger  Dauer , währenddessen es seinen
territorialen Besitz mehren und sich zu ungeahnter Blüte ent¬
lasten konnte, hat uns Italien in der Stünde der Ge¬
fahr verlassen  und ist mit fliegenden Fahnen in das
Lager unserer Feinde  übergegangen . Wir haben Italien
nicht bedroht und sein Ansehen nicht geschmälert, wir haben
seine Ehre und seine Interessen nicht angetastet ; wir haben
unseren Bündnispflichten stets getreu  entsprochen'
und ihm unseren Schirm gewährt, als es ins Feld  zog.
Wir haben mehr  getan : Als Italien seine begehrlichen Blicke
über unsere Grenzen sandte, waren wir , um das Bündnis¬
verhältnis und den Frieden zu erhalten , zu großen und
schmerzlichen Opfern  entschlossen , zu Opfern , die
unserem väterlichen Herzen besonders nahegingen . Aber
Italiens ' Begehrlichkeit,  das den Moment nützen zu
sollen glaubte, war nicht zu stiller̂ und so mutz sich das
Schicksal vollziehen.

Dem mächtigen Feinde im Norden  haben in z e h n -
m. onatigem gigantischen Ringen  in treuester
Waffenbrüderschaft mit dem Heere meines erlauchten Verbün¬
deten meine Armeen siegreich standgehalten. — Der neue
heimtückische  Feind im Süden ist ihnen kein  neuer
Gegner . — Die großen Erinnerungen cm Novara,
Mortara , Custozza und Lissa , die den Stolz
meiner Jugend bilden, der Geist Radetzkys,  Erzherzogs
Albrecht und Tegetthoffs,  der in meiner Land- und
Seemacht fortlebt, bürgen mir dafür , daß wir auch gegen
Süden  hin die Genzen der Monarchie erfolgreich  ver¬
teidigen werden.

Ich grüße meine kampsbewährten , sieger¬
probten Truppen , vertraue  ans sie und ihre Führer!
Vertraue auf meine Völker, deren beispiellosem Opfermuts
mein innigster väterlicher Dank gebührt . Den Allmächtigen
bitte ich, daß er unsere Fahnen segnen und unsere gerechte
Sache in seine gnädige Obhut nehmen möge.

Franz Joseph. Stürgkh.
Wien, am 23. Mai 1915.

Die Rundgebungen der Begeisterung und
Empörung in Oesterreich- Ungarn.

W. T.-B. Rom, 24. Mai . (Nichtamtlich.) Der Botschafts¬
rat v. Hindenburg begab sich gestern nachmittag um 5 Uhr
aus die Konsulata , wo er im Aufträge des Fürsten v. Bülow
unter Hinweis auf den Abbruch  der Beziehungen zwischen
Italien und Österreich-Ungarn die Pässe  für den deutschen
Botschafter forderte. Fürst Bülow, das Personal der Botschaft,
ebenso wie der bayerische Gesandte onr Quirinal sowie der
preußische und bayerische Gesandte am Vatikan verlassen heute
abend in zwei Extrazügcn  Rom . Der Zug des Fürsten
Bülow  fährt um 9 Uhr 30 Min . ab und soll morgen früh in.
Chiaffo um 0 Uhr 30 Miu . eintreffen . Rom ist voll¬
kommen ruhig,  allerdings ist der Abbruch der offiziellen
Beziehungen zwischen Österreich-Ungarn und Italien noch
nicht bekannt geworden.

W. T.-B. Wien, 24. Mai . (Nichtamtlich,) Die patriotischen
Kundgebungen, welche bereits in den vorhergegangenen Tagen
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anläßlich der Bedrohung Öst emeicch-Ungcrrns durch den
ehemaligen Bundesgenossen Italien ftattgefnnden
hatten , erreichten gestern abend ihren Höhepunkt.  MS
gegen 9 Uhr abends die Kriegserklärung  Italiens und
das Manifest des Kaisers  an seine Völker durch Sonder¬
ausgaben bekannt wurden, bildeten sich in der ganzen Stadt
Gruppen , die unter dem Gesänge patriotischer Lieder und
Hochvuifen auf den Kaiser, die Monarchie und die verbündeten
Armeen nach dem Innern der Stadt zogen, wo namentlich vor
dem Kriegsministerium patriotische Ansprachen gehalten
wurden und begeisterte Kundgebungen veranlatzten. Wo die
Bevölkerung Offiziere und Soldaten  sah , begrüßte sie
sie mit begeisterten Hochrufen . Die tiefe Ent¬
rüstung,  welche infolge des heimtückischenVorgehens
Italiens alle Schichten der Bevölkerung ergriffen hatte , machte
sich in Rufen „Nieder mit den Verrätern , nieder
mit Italien !" Luft . Die Volksmenge bewahrte jedoch
überall ein würdevolles Verhalten  und es kamen
keinerlei Ausschreitungen vor. In Triest  sammelte sich auf
die Kriegserklärung Italiens eine große Menschenmenge an,
um vor dem rtalienr scheu Generalkonsulat  gegen
Italien zu demonstrieren, was aber von der Sicherheitswache
vereitelt wurde. Eine ungeheure Menschenmenge zag auf den
Hauptplah , wo sie vor dem Statthaltereigebäude
eine große patriotische Kundgebung veranstaltete . Der Statt¬
halter brachte ein von der Menge begeistert ausgenommenes
dreifaches Hoch auf den Kaiser aus . Die öffentlichen Gebäude
waren beflaggt. Die patriotischen Kundgebungen dauerten
den ganzen Abend fort. — In Budapest  lixcren ebenfalls
patriotische Kundgebungen. Bor dem deutschen  Konsulat
wurden patriotische Lieder gesungen und Hochrufe auf das
deutsche Bünonis  ausgebracht . Aus allen  Provinz-
pädten werden große patriotische Kundgebungen gemeldet.

Kus der österreichischen Presse.
W. T .-B. Wie», 23. Mai . (Nichtamtlich.) Das „Fremlden-

blatt " schreibt: Die Entscheidung Italiens ist für den Krieg
gefallen . Österreich-Ungarn wollte den Bruch mit Italien
vermeiden, dessen Ansprüche jedoch darauf berechnet waren,
nicht angenommen werden zu können. Ohne äußere-
Zeichen der Erregung hat die Bevölkerung  der Monarchie
den Ausbruch der heftigen Agitation in Italien getragen.
Nur im stillen hörte man , wie tief eS sie traf , daß in dem
ungeheuren Karnpf, den wir mit Deutschland anszufcchten
gezwungen sind, das Schwert vielleicht zur Abwehr auch des
einstigen Verbündeten gebraucht werden müsse. Nunmehr,
da man in Nom,  um uns Land, darunter sogar slawisches
und deutsches,  zu entreißen , über das Wort der Unter¬
schrift schamlos jubelnd hinweggeht,  werden wir
uns im Vertrauen  auf unsere nicht niederzuringende
Zähigkeit, auf unseren tapferen Verbündeten , auf die stahl-
blanke Gerechtigkeit unserer Sache und im Vertrauen auf
unsere weltgeschichtliche Mission auch gegen den überfall des
bundesbrüchigen Alliierten zu wehren  wissen . — Die
Blätter stellen übereinstimmend fest, daß die Note Österreich-
Ungarns an Italien , trotz der strengen Gemessenheit in der
Form , die schwerste Anklage  bildet , die je gegen eine
Regierung eines verbündeten Staates erhoben loorden ist.
Sie erklären , die Geschichte  werde mit aller Uner¬
bittlichkeit  und Richtigkeit die Schlußfolgerungen dieser
Note bestätigen, daß Österreich-Ungarn , das den Bündnisver¬
trag in keiner Weise verletzt hat, nicht zugeben kann, daß sich
ein Bertragsteil grundlos der eingegangenen Verpflichtungen
entledigen darf , und daß es daher die Verantwortung für alle
Folgen dieser Vorgangsweise Italiens ablehne. — Di«
„ReichSpost"  erklärt : Zugleich mit dem Angriff auf Öster¬
reich-Ungarn bereitet sich auch der Versuch einer zweiten
Beraubung  vor , indem in Italien bereits der Ruf nach
erhebt sich aus den stüvmischen Ereigniffen der römi-
der Beseitigung des Garantiegesetzes  laut wird . So
schen Frage  dieses Problem . Es ist ein internationales,
das die ganze Welt angeht.

Die unerschütterliche Siegeszuversicht der
tschechischen presse.

W. T .-B . Prag » 24. Mai . (Nichtamtlich.) „Narodnl
Politika " schreibt, die Monarchie habe Italien gegenüber ein
bis zur Selbstverleugnung  reichendes Entgegenkom¬
men bekundet. Sie empfinde aber auch keinerlei
Furcht  vor einem Kriege, den sie um so gewisser siegreich
und ruhmvoll bestehen werde, als sie der bundestre .uen
Mithilfe des Deutschen Reiches sicher sei. — „Hlas Narodna"
erklärt , den Völkern Österreich-Ungarns sei ein Waffengang
«mit Italien weit lieber  als eine mit schwersten Opfern er-
taufte unzuverlässige und unhaltbare Freund,
schaft.  Die Monarchie habe jederzeit nicht nur alles
vermieden,  was irgendwie die Interessen des Verbün¬
deten hätte beeinträchtigen können, sondern habe Italien
mittelbar und unmittelbar ungezählte wertvolle Dienste er»
«wiesen. Wenn Italien sich jetzt trotzdem treubrüchig
und beutegierig  den Feinden der Monarchie zugeselle,
!sei hier jedermann von der unerschütterlichen
Überzeugung  durchdrungen , daß Österreich-Ungarn auch
«über den neuen  tückischen Gegner triumphieren werde.
— Die Budweiser „Jihoceske Listy"  führen aus!
Österreich-Ungarn hat alles Mögliche  getan , um den
Forderungen des ländergierigen Italiens durch weitgehende
Konzessionen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen . Im vol¬
len Bewußtsein , daß die Monarchie und das verbündete
«Deutsche Reich Italien gegenüber alle Zeit eine ehrenhafte
«Politik befolgt haben, können wir nun auch dem neuen Kriege
«mit unerschütterlicher Siegeszuversicht  ent¬
gegensetzen.

Die Befugnisse des österreichischen Höchstkommandierendcn
an der italienischen Grenze.

W.  T .-B. Wien, 24. Mar. (Nichtamtlich.) Eine in der
»Wiener Zeitung " veröffentlichte kaiserliche Verordnung vom
23. Mai verleiht dem Hoch st kommandiere » den in
dem zu den Kriegsoperationen  gegen Italien be¬
stimmten Teile der bewaffneten Macht die Befugnis , in Tirol,
Vorarlberg , Salzburg , Steiermark , Kärnten , Krain , Görz,
Gradiska und Istrien sowie in Triest mit seinem Gebiete die
zur Wahrung der militärischen Interessen im Bereiche der
Politischen  Verwaltung innerhalb des dem politischen
Landeschef zustehenden amtlichen Wirkungskreises Verord¬
nungen zu erlassen. Befehle zu erteilen und die Beobachtung
derselben gegenüber den hierzu Verpflichteten erzwingen zu
lassen.

verbot der italienischen Presse in Österreich-Ungarn.
W. T .-B . Wien, 24. Mai . (Nichtamtlich.) Die „Wiener

Zeitung " veröffentlicht eine Verordnung der Ministerien des
Innern und der Justiz , durch welche die in Italien er-

_Wiesbadener Tagblatt . -
scheinenden periodischenDruckschriften verboten und die Revi¬
sion der von dort einlangenden nicht periodischen Druckschrif¬
ten angeordnet wird. Diese Verordnung findet auf die Ver¬
lautbarungen des heiligen Stuhles  keine Anwendung.

Auflösung des Triester und Görzer Gemeinderats.
W. T.-B- Wien, 24. Mai . (Nichtamtlich.) Der Kaiser

hat den Gemeinderat der reichsunmittelbaren Stadt T r i e st
a u f g e l ö st und auf Grund des § 121, Absatz 3 der Ver¬
fassung dieser Stadt vom 15. April 1859 eine im Landesge¬
setzblatt für das Küstenland heute publizierte kaiserliche Ver¬
ordnung erlassen, in welcher in Abänderung  einiger Be¬
stimmungen dieser Verfassung angeordnet wird, daß der
Statthalter die zur einstweiligen Besorgung der Angelegen¬
heiten der Gemeindeverwaltung erforderlichen Ver¬
fügungen  zu treffen hat.

W. T .-B. Triest, 24. Mai . (Nichtamtlich.! Aus Ver-
fügung des Statthalters in Trieft wurde der Gemeinderat der
Stadt Görz aufgelöst.

Die Haltung der österrcichischen Italiener.
W. T.-B. Görz, 23. Mai . (Nichtamtlich.) „L'Eco del

Litorale " schreibt in einer Besprechung der Haltung Italiens:
Graf Andrassy hat unlängst im ungarischen Abgeordneten¬
hause die bedeutsamen Worte gesprochen: „Falls der Kampf
unvermeidlich fern sollte, werden wir unsere Pflicht zu tun
wissen." Das sagen auch w i r in dem vollen Bewußtsein , daß
die Monarchie alles getan hat, um sich die Bunpesftenndschcfft
Italiens zu erhalten . Wir glauben sogar, daß die Monarchie
in Gewährung von Konzessionenzu weit  gegangen ist, denn
ein Plebiszit der österreichischen Italiener
hätte niemals  jenen Abtretungen zngestimmt, welche sie
freiwillig angeboten hat.

von der Stimmung in Rom.
W . T.-B. Rom, 22. Mar . (Nichtamtlich.) In der

vorgestrigen Kammersitzung fehlten beinahe neunzig
Abgeordnete, darunter G i o l i t t i, der in seinem
pismontesischen Heimatsorte Cavour , wohin er sich
zurückgezogen hat , fortgesetzt Drohbriefe  erhalten
soll. In Rom werden Schmähbriese gegen Giolitti ver¬
breitet , in denen er als Gegner der italienisch natio¬
nalen Aspirationen und bezahlter Agent  der
Österreicher und Deutschen beschimpft wird . Auch viele
andere Abgeordnete scheinen- durch Drohung am Er¬
scheinen in der Kammer verhindert worden zu sein. Von
wirklicher Begeisterung  in der Kammer war
nicht die Rede und im Senat noch weniger,  obwohl
der englische Botschafter, unterstützt von dem „Dichter"
Gabriele dÄnnunzio und einigen französischen Korre¬
spondenten, sich große Mühe gab, eine solche in den
Wandelgängen und im Sitzungssaal zu entfachen.

Auch in der Stadt  war die Stimmung eher e'~
gedrückte.  Für heute ist eine .„patriotische" Kn > >
gelmng vor dem Qmrinal geplant . Die kriegsfreundliche
Presse bringt lange Telegramme aus London und
Paris , in denen der dorftgen Freude  über das Vor¬
gehen Italiens begeisterter Ausdruck gegeben wird . Die
Bildung eines Konzentrations -Kabinetts in London
wird als Beweis dafür angesehen, daß England ent¬
schlossen sei, den Krieg mit Energie fortzuführen.
Die in Italien zahlreich vertretenen belgischen
Emissäre richten Telegramme an die Deputierten und
Senatoren , in denen sie ihrer Freude darüber Ausdruck
geben, daß Italien sich an der Befreiung von Belgien
beteiligen wolle.

Me Sozialisten  strenger Richtung verharren
in ihrer Opposition  gegen den Krieg . Der sozia¬
listische Abgeordnete Cavalari demenftert die Nachricht
seines Eintritts in das Heer. Er sei ein treuer Soldat
der Sozialistenpartei und beteilige sich nicht am
Kriege.

Die Prinzessin Natalie von Montenegro , die
Schwägerin der Königin Helena, trat in Neapel in ein
Hospital ein, um dort die Verwundeten m pflegen.
Der Belagerungszustand im italienischen Kriegsgebiet.

W. T - B . Rom, 23. Mai . (Nichtamtlich.) Nach Mitterlun.
gen aus privaten Quellen ist der Belager -ungszu-
stand verhängt  warten über die Provinzen Sonorio,
Breszia , Verona , Vizenza, Belluno, Udine, Venedig, Treviso,
Padua , Ferrara und Mantua , und ferner über die Inseln
und Gemeinden an der Küste der Adria sowie über alle vom
Kriegsminister und Marineminister als verteidigungsfähig
anerkannten Festungen.

Französischer Überschwang.
Bon der schweizerischenGrenze, 21. Mai . (K. Z. Ha-

vaS.) Die Pariser Blätter widmen Italien , der Kammer¬
sitzung, der Armee, der Marine und den Mitgliedern der
Regierung ganze Seiten.  Sie begrüßen mit Be¬
geisterung  den Entschluß Italiens und sind der Ansicht,
der gestrige Tag stelle den Zeitpunkt der endgültigen Be»
fteiung Italiens , der Wiederherstellung der lateinischen
Brüderlichkeit  und die höchste Phase der europäischen
Krise dar , an deren Ende alle noch unter dem Druck des Ger-
inanismus stehenden Länder lateinischer Kultur von ihm be¬
freit sein wollten. Dieser Tag sehe ebenfalls das moralische
Ende des Zweibundes , eine Niederlage, die in der ganzen
Welt Auffehen erregen werde.

Serbische Verwahrungen gegen Italien.
Wie das Pressebureau des serbischen Ministers des

Äußern , der „Nat .-Ztg." zufolge, mitteilt , entspricht es nichl
den Tatsachen, daß zwischen Serbien und Italien in der
Adriaftage ein Übereinkommen zustande gekommen sei.
Ebenso unwahr ist die Nachricht, daß die serbische Regierung
eine Verständigung von einem Übereinkommen zwischen dem
Dreiverbände und Italien erhalten habe.

Das scharfe Urteil eines dreiverbandfreundlichen
schwedischen Blattes.

W. T.-B . Stockholm, 24. Mai . (Nichtamtlich.! Die aus-
geprägt dreiverbandfreundliche  Zeitung „Dagens
Nyheter" schreibt über den Dreibund und Italien nach der
Erörterung von Italiens Wünschen bezüglich der Jtalia Jrre-
denta folgendes: Was die übrigem politischen Ziele Italiens
während der Zeit des Dreibundes betrifft , so hat Italien
keinen  Grund , von der Dreibundzeit enttäuscht zu sein.
In seiner kolonialen  Expansionspolitik fand es immer
die Unterstützung seiner Bundesgenossen. Nach der furcht¬
baren Niederlage bei Adua, welche Italiens militärische

Dienstag , 25 . Mai ISIS . .
Schwäche offenbar machte, hätte es eine schlechte Figur ge¬
macht, wenn es nicht Deutschland und Österreich-Ungarn
hinter sich gehabt hätte ; aber erfahrungsgemäß gehört die
Dankbarkeit nicht zu den Tugenden , durch welche sich die
Politik auszeichnet. Besonders bei der Konferenz von Alge»
ciras , als Italien gegen  die Bundesgenossen Partei nahm,
wurde es klar, daß diese auf Italiens Unterstützung gegen
Frankreich und England nicht rechnen könnten. AIS Italien
dem Raubzug gegen Tripolis unternahm , haben ihm beide
Bundesgenossen, die niemals  vorher über Italiens Absicht
unterrichtet waren , ihm vollkommen freie Hand  nur unter
der Bedingung gelassen, daß der Balkan  außerhalb deS
Krieges gehalten werde. Italien betrachtete diese Zustimmung
als eine selbstverständliche Sache, die nicht der geringsten
Erkenntlichkeit wert war , und war nur über die Ein¬
schränkung  hinsichüich der Balkanhalbinsel  ent»
rüftet . Während des Bälkankrieyes wurden Italiens Inter¬
essen an der Ostküste der Adria als gleichberechtigt  mit
denjenigen Österreich-Ungarns anerkannt , was , anstatt Italien
zufriedenzustellen, nur feine Großmachtansprüche ver¬
mehrte . Es wollte die Adria  zu einem italienischen
Meerbusen machen. Daß dies mit dem Nationalitäts-
Prinzip,  worauf Italien sich sonst immer berref, in
direktem Gegensatz  stand , fyitte nichts zu sagen. In die
italienische Neutralitätserklärung bei dem Ausbruch des Welt¬
krieges mußten sich die Bundesgenossen finden, ohne sie als
Falschheit ansehen zu können. Aber der Übergang von der
Neutralität zu einer kriegerischen  Haltung gegen seine
Verbündeten,  deren wohlwollende Unterstützung Italien
über 30 Jahre bei allen seinen Unternehmungen genoß, ist
in der W eltgeschichte  eine neue Erscheinung  und
bedeutet die Trennung von allem, was treuer Glaube
in der Politik genannt wird . Italiens Handlungsweise be¬
deutet die Erhöhung der Hinterlist und Falschheit zum leiten¬
den Grundsatz eines Staates und ein betrübliches Schauspiel.
Wonach man fragt , ist, welche Zukunft Europa bevorsteht,
wenn diese Verleugnung von allem , was Ehre
heißt, zum leitenden Stern Europas werden soll.

Ein gutes dänisches Urteil.
W - T --B . Kopenhagen, 22. Mai . (Nichtamtlich.) „Polt-

tiken" sagt in einem Artikel über Italien : Was in den letz¬
ten Tagen geschah, ist die notwendig« Folge einer Politik , die
Italien seit Kriegsbeginn führte . Italien hatte sich durch
diese Politik s e I b st i s o l i e r t. Selbst wenn Österreich also
Italien die Erfüllung aller  seiner Ansprüche angeboten
hätte , hätte Italien , um einer Verständigung zu entgehen,
noch höhere Ansprüche stellen müssen. Italien ist nunmehr
dem blutigen Dämon  des Weltkrieges anheimgefallen.
Die Gelegenheit, den ersten Schuß abzugeben und ein große»
und schönes Land in die Weltkatastrophe hineinzuziehen,
wird sich leicht finden. Die Kriegserklärung ist demgegen¬
über nur eine leere  Formalität.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

ver Tagesbericht vom 23 . Mai.
Französische Angriffe an der Lorettohöhe und im
Priesterwalde abgewiesen. 90 Gefangene und zwei
Maschinengewehreerbeutet. Der russische Nordflügel
bei Schänken geschlagen. Die Beute im Nordosteu

2600 Gefangene und 7 Maschinengewehre.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  23 . Mai.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei G i v e n chy sind Nahkämpfe , die für uns
günstig  verlaufen , noch im Gange. Wetter südlich
wurden französische Angriffe an der Straße Bethuue»
Lens und auf dem Rücken der Lorettohöhe  ab¬
gewiesen. Bis nördlichA bI a i n gelang es dem Feinde,
durch den schon gemeldeten nächtlichen Vorstoß in einem
kleinen Teil unseres vorderen  Grabens Fuß zu
fasien. Südlich Neuville  gewannen wir durch An-
griffe etwas Gelände,  machten 90 Gefangene
und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Zwischen Maas und Mosel  fanden wiederum
heftige Artilleriekämpfe  statt . Ein Angriff
des Feindes im Priesterwalde  wurde abge-
wiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend S cha u l e n griffen wir den r u s s i-

s ch en N o r d f l ü g e l an und schlugen  ihn . 1600
Gefangene und 7 Maschinengewehre  war
die Beute. Feindliche Gegenstöße  in der Nacht
scheiterten. An der Du b i s sa wurden starke, gegen die
Linie Misuny - Zemigola  gerichtete ruffische
Nachtangriffe abgewiesen.  1000 Gefangene
blieben bei uns zurück.

Auch südlich des Njemen  schlug ein feindlicher
Nachtangriff nördlichP i l z w i s z ki fehl.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Ober ste Heeresleitung.
*

ver Tagesbericht vom 24 . Mai.
Neue schwere Verluste der Franzosen.

Im tvsten und Südosten die Lage unverändert.
W . T.-B. Großes Hauptquartier,  24 . Mai,

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Mehrere nächtliche englische Vorstöße zwischen
Neuvc Chapelle  und G i v e n chy sowie franzö-
sische Angriffe am Nordhang der Lorettohöhe  bei
A b l a i n und nördlich und südlich von Neuville
wurden unter schweren  B e r l u ste n für den Feind,
der außerdem 150 Gefangene  einbüßte , a b g e-
schlagen.

Zwischen Maas und Mosel  dauern die A r-
tilleriekämpfe an. Im Prirsterwalde  er-
litten die Franzosen bei einem erneuten erfolg,
losen  Angriff Verluste.

Ö stl i che r und Südöstlicher  Kriegss chauplatz
unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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Oke französischen Tagesberichte.
w. T.-B. Paris. 23. Mai. (Nichtamtlich.) Amtlicher

Kriegsbericht von Samstagnachmittag: Unsere Truppen
vollendeten gestern, als der Tag sich neigte, die Säuberung
der Schützengräben von B l a n che V o i e. In den Verbin»
dungsgüngen wurden sehr viele Deutsche getötet ; andere er»
gaben sich. Man kennt ihre genaue Zahl noch nicht. Wäh¬
rend der Nacht unternahm der Feind mehrere Gegenangriffe,
wurde aber zurückgeworfen, wobei er große Verluste erlitt.
Der ganze Höhenvorsprung Blanche Voie ist in unseren Hän¬
den. Wir erzielten südöstlich der Loretto - Kapelle
neue Fortschritte und stehen jetzt 100 Meter vom Nordostvor»
Sprung von Ablain.

W. T .-B- Paris . 23. Mai . (Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht von Samstagabend. Die englischen Truppen warfen
einen starken Angriff nördlich La Bassee zurück und fügten
dem Feinde hohe Verluste zu. Im Abschnitte nördlich ArraS
bombardierte der Feind unsere Stellungen mit äußerster
Heftigkeit, unsere Artillerie antwortete mit Erfolg . Trotz
dieses Bombardements eroberten wir neue Häuser im Nord¬
teil von Ablain und machten Gefangene. Andererseits hielten
wir nördlich Neuville einen feindlichen Angrifssversuch sofort
durch unser Feuer an. Von den übrigen Fronten ist nichts
zu melden.

vie englischen Berichte.
Vf- T - B. London, 22. Mai . (Nichtamtlich. Meldung

des Reuterfchen Bureaus .) French meldet : Die Operationen
waren durch ungünstiges Wetter behindert . Trotzdem mach¬
ten die Engländer belangreiche Fortschritte  östlich und
südlich La Quinque Rue. Die Operationen bestanden aus
einer großen Zahl von Gefechten um starke Punkte hinter
der ursprünglichen Linie des Feindes . Verschiedene dieser
Punkte seien besetzt.

W. T.-B. London» 23. Mai . (Nichtamtlich.) Feldmar¬
schall French meldet, daß am 21. Mai abends ein heftiges
Artilleriegefecht nordöstlich Festubert und einige Infanterie»
gefechte statffanden . Die Brrtenzmachten weitere Fortschritte
südlich La Quinque Rue.

Die englischen Offiziersverluste.
W.  T - B. London, 23. Mai . (Nichtamtlich.) Die gestern

veröffentlichten Offiziersverluste  weisen 170 Namen
auf . _

Der Krieg gegen England.
Ein neues Opfer unserer v -Voole.

W. T .-B- London. 22. Mai . (Nichtamtlich. Meldung des
Reuterfchen Bureaus .) Der Segler „Glenholm " von Liver¬
pool ist gestern 16 Meilen südwestlich Berchhaven torpediert
worden. Die Besatzung ist gerettet.

Ein Fischdampfer auf eine Mine gelaufen.
Vf.  T .-B. London, 24. Mai . (Nichtamtlich. Reuter .) Der

FisOxrmpfer „Angela"  aus Hüll ist am 21. Mai in der
Nordsee gesunken. Er ist vermutlich auf eine Mine aufge¬
laufen . Die Besatzung ist gerettet.

vie Kabinetlskrisis in England.
W . T.-B. London, 23. Mai . (Meldung -des „Reuter-

fchen Bureaus ".) Der König und die Königin , die die
Pfrngsffeiertage auf dem Lande verbringen wollten,
bleiben wogen der politischen  Lage in London. —
Die Vorschläge Asquiths für das neue Kabinett
sollen dem König möglichst bald gemacht wenden, viel¬
leicht ist das schon am 22. Mai früh geschehen, als As»
quith nach einer Konferenz mit den Führern der Oppo¬
sition vom König in Audienz empfangen wurde.
Schweres Unglück eines NMitärtransportzuges

in England.
Bisher 73 Leichen geborgen.

W . T.-B. London, 23. Mai . (Meldung des „Reuter-
schen Bureaus ".) Das gestrige Unglück bei Carlisle
war eines der schl i m m st e n, die jemals in Groß¬
britannien vorgekommen sind. Man war eben im Be¬
griff , den Lcxkalzug auf ein Seitengleis zu bringen , als
der Militärzug  mit 490 Offizieren und Mann¬
schaften einlief. Die Wucht des Zusammenstoßes war
groß ; der Militärzug wurde z u s a m m e n ge¬
schoben.  Dann fuhr noch der Expreßzug London-
Glasgow in den verunglückten Zug hinein , woraus so¬
fort Flammen auffchlugen. Das Unglück geschah um
7 Uhr morgens . Die Szenen , die sich abspieüen , waren
furchtbar.  Das Unheil wurde noch dadurch der-
grötzert, daß Patronen  zwischen -den Soldaten , die
in -den Flanrmen umckamen, explodierten.  Als
das Feuer sich ausbreitete , bestand Gefahr , daß die
M u n i t i o n s k i st e n, die im Hinteren Teil des
Zuges mitgeführt wurden , explodierten. Bisher wur-
dm73Leichen  geborgen.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die österreichisch- ungarischen Tagesberichte.

Keine wesentliche Veränderung in der Gesamtlage.
1800 Gefangene im Bergland von Kielce.

W . T.-B. Wien, 23. Mai . (Nichtamtlich.) Amtlich
verlautet vom 23. Mai , mittags:

In der allgemeinen Lage ist keine  wesentliche
Veränderung eingetreten.

Russische Angriffe östlich Jaroslau  und am
oberen D n j e st r wurden , wie bisher , unter großen
Verlusten  für dm Feind abgewiesen. Ebenso schei¬
terte ein nmer Versuch der Russen, bei B o j a n östlich
Tschernowitz Mer den Pruth  zu kommen.

Bei einem Gefecht im Bmgland von Kielce  wur-
dm 1800 Gefangene eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs -des Gmeralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

»

fortdauernde Kämpfe in Mittelgalizien . Im
vergland von Kielce insgesamt 6300 Mann
gefangen . — vie ersten Scharmützel an der

italienischen Grenz«.
W. T.-B. Wim, 24. Mai. (Nichtamtlich.) Amtlich

verlautet dom 24* mitta gs:

Wiesbadener Tag blaN._
Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

Die allgemeine Situation ist im großen unver¬
ändert.  Die Kämpfe in Mittelgalizien
dauern fort. . ^

In den Gefechten der letzten Tage wurden im Berg»
land von Kielce  30 Offiziere und 6300 Mann ge¬
fangen. „ .

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
Nach Eintrift des Kriegszustandes haben in ein¬

zelnen Stellen der Tiroler Grenze kleinereKämpfe
begonnen. Im Küstenländischen Grenz¬
gebiet  hat sich die italienische Kavallerie beim Grrnz-
ort S t r a s s o l d o gezeigt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Schon mehr als 1 Million Russen gefangen!
Die lächerlichen Angaben über unsere Verluste im Nordwestcn.

Vf.  T .-B - Berlin , 23. Mai . (Nichtamtlich.) Aus dem
Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Im Auslande
werden unsere Verluste bei Dpern, bei Arras und in Galizien
vielfach in einer geradezu sinnlosen  Weise übertrieben.
Es werden Verlustziffern genannt , die die Anzahl der uns
an Ort und Stelle überhaupt zur Verfügung  stehenden
Kämpfer wesentlich, in einem Fall um das Doppelte, über¬
schreiten.  Men diesen Lügennachrichten gegenüber, deren
Zweck ja nahe genug liegt und nicht weiter erörtert zu wer¬
den braucht, gibt es nur eine Erwiderung : Das sind
unsere Verlustlisten,  die , mit deutscher Gründ¬
lichkeit und Genauigkeit  geführt , unserem Volk
klaren Einblick gewähren. Unsere Gegner dagegen machen
aus ihren Verlusten, selbst ihrem eigenen Volk gegenüber, ein
Geheimnis,  die Scheu vor der .Wahrheit ist zu groß. In
Rußland z. B. wird verbreitet , die russischen Gesamtver¬
luste  betrügen nur rund 500 000 Mann . In Wahrheit be¬
finden sich allein  an in Listen geführten russischen
Gefangenen  in Deutschland 5261 Offiziere , 580000
Mann , in Österreich-Ungarn 1900 Offiziere , 360 000 Mann,
insgesamt 7161 Offiziere , 890 000 Mann . Dazu kommen noch
mindestens  140000 Mann aus den jetzigen Kämpfen, die
von den Heimatsbehörden noch nicht übernommen sind, so
daß die Zahl „einer Million"  bereits überschritten ist.
Russische Eingeständnisse und Hoffnungen auf

die Sanlinke und przemqsl.
W. T.-B- Petersburg , 22. Mai . (Nichtamtlich.) Der

„Rußkoje Slowo " stellt fest, daß die Räumung der Kar¬
pathenpässe  und der Rückzug von der Dunajec-
Linie zum San,  den der Generalstabsbericht jetzt mit
einer Umgruppierung  begründe , ohne Zweifel sehr,
e r n st e Erfolge des Feindes seien, die den Russen den
kürzesten Weg nach Ungarn  sowie vie Wege vom
0 st e n her nach Krakau  verlegten . Diese Gebiete seien
für die Deutschen am allerempfindlich  st en  auf dem
ganzen Kriegsgebiete. Obwohl die Heeresleitungen wußten,
daß große Truppenmasien in Westgalizien zusammengezogen
waren , war doch die Aufklärung mit den vorhandenen Mit¬
teln nicht genügend durchführbar. Außerdem zeigte sich eine
ungeheuere Überlegenheit  der feindlichen
schweren Artillerie.  Das Blatt hofft, daß die San-
1i n i e gehalten werde und P r z e m y s l als Stützpunkt die¬
nen könne.

Der russische„Bericht."
Vf.  T .-B - Petersburg , 23. Mai . (Nichtamtlich.) Der Ge¬

neralstab teilt mit : Im Verlauf des 20. Mai und am
Morgen des 21. Mai wurde der Vorstoß des Feindes an der
galizischen Front  ein wenig schwächer. In mehreren
Abschnitten wurde der Feiitd in die Defensive gedrängt . Die
Artillerie  des Gegners sparte mit Munition . Auf dem
linken Ufer des unteren San gingen unsere Truppen zur
Offensive über, nahmen die Ortschaften Krawce, Burdzy und
Przyszow im Sturm und warfen einen Gegenangriff des
Feindes in der Richtung auf Nisko zurück. An dem vor¬
springenden Winkel der Front des Feindes auf dem rechten
Sanufer bemächtigten wir uns der Ortschaft Jhnasze am
Lubaczowkaflutz.  In der Gegend von Przemysl
keine Veränderung . Östlich Hussakow  finden weiter er¬
bitterte Angriffe des Feindes statt. Es gelang dem Feinde,
einen Teil der Schützengräben eines unserer Regimenter zu
nehmen. Beim Gegenangriff machten wir dort an 1000 Ge¬
fangene. Auf der übrigen Front haben die Angriffe des
Feindes , der ungeheuere Verluste erlitt , mehr partiellen
Charakter. Die Hauptanstrengungen des Feindes am 20. Mai
richteten sich auf den Distrikt der Flüsse Tysmiewika
und S t r y j, wo wir in der Gegend von Slonsko mehrere
hundert Gefangene machten. Beim Dorfe Zowalow ergaben
sich zwei feindliche Kompagnien. Auf den anderen Teilen der
Front haben keine  bedeutenden Kampfhandlungen stattge¬
funden . In der Gegend von S z a w l e bedrängen wir weiter
die Deutschen auf dem linken Ufer der W i n d a w a und der
Wenta . An der Narew - Front  machte der Feind teil¬
weise Gegenangriffe und brachte dabei todbringende
Gase  zur Anwendung. Auf dem linken Ufer der Weichsel
verhält sich der Feind ganz, ruhig . Die bei O p a t o w ge¬
schlagenen Teile des Feindes verstärken sich und erhalten
Unterstützung durch ihnen über die Weichsel  aus Gali¬
zien gesandte Truppen.

vor einer neuen großen Schlacht.
Vf.  T .-B. Wie», 22. Mai . (Nichtamtlich.) Der Kriegs¬

berichterstatter der „Reichspost" meldet : Die Russen führen
neue Kräfte  aus den Sammelräumen von Warschau,
Fwangovod und Lublin zum Gegenangriff  vor . Diese
Massen werden vornehmlich über Jwangorod  vorge¬
schickt. Die verstärkten Heere der Verbündeten erwarten den
Fern-d in einer guten Stellung  und halten sich die volle
Handlungsfreiheit offen. Die Operationen gewinnen an
Größe und Lebhaftigkeit.  Die Angriffstätigkeit des
Feindes gegen die Stellungen in der L Ysa G o r a in Rufiisch-
Polen einerseits und das Vortreiben unseres Angriffskeiles
am mittleren San andererseits kennzeichnen die Einleitungs-
Phase einer neuen  Schlacht.

Sven Hedins Eindrücke an der österreichisch-
ungarischen Front.

Vf-  T .-B- Wien, 23. Mai . (Nichtamtlich.) Gegenüber
dem Kriegskorrespondenten der „Neuen Freien Presse" er¬
klärte Sven Hedin,  welcher von der westgalizischen Front
in das österreichisch-ungarische Hauptquartier zurückgekehrt
ist, in begeisterten Worten, er habe die imposantesten
Eindrücke an unserer Front gewonnen. „Es ist", sagte Sven
Hedin, . nur ein Geist in den elf Nationen der großen
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Monarchie, nur ein Siegeswille . Mir , der ich jahrelang die
Zcitungslügen von dem Zerfall der Donauländer gelesen
habe, hat sich da e i n e n e u e W e l t aufgetan . Der Krieg
hat Österreich-Ungarn zu einem Stahlblock geschweißt
und treibt das Zarenreich der Revolution  entgegen . Die
Revolution in Rußland kommt bestimmt.  Soviel Reser¬
visten einst aus der russischen Front zurückkehren, so viel An¬
kläger  werden dem Zaren erstehen."

MontenegrinischeSegler als gute Prise.
Vf.  T - B . Wien, 23. Mai . (Nichtamtlich.) Das „Fremden,

blatt " meldet : Das Prisengericht in Pola erklärte die monte¬
negrinischen Segler „Fiore di Dulcigno " und „H-iürssia",
welche in montenegrinischen Gewässern aufgebracht worden
waren , als gute Prise.

Vf.  T - B. Wien, 28. Mai . (Nichtamtlich.) Die Blätter
melden: „C 12", Kommandant Liniereschiffsleutnant Lerch,
sichtete kürzlich auf einer Rekognoszierungsfahrt sieben monte¬
negrinische Segelboote, welche, da sie Konterbande
führten , ins Schlepptau genommen und in den Bestimmungs¬
hafen gebracht wurden. Die Bemannung wurde gefangen
genommen.

Die deutschen Unterseeboote im Mittelmeer.
Die Belohnungsverheißungender englischen Gesandt¬

schaft in Athen.
Vf.  T .-B- Athen, 24. Mai . (Nichtamtlich.) Die englische

Gesandtschaft hat die Belohnung für jede Beihilfe zur Zer¬
störung eines deutschen Unterseebootes  auf 2000 £
erhöht. _

Der Krieg im Grient.
Die amtlichen türkischen Berichte.

Ein englisches Panzerschiff zweimal getroffen.
W . T.-B. Konstantinopel, 22. Mai . Das Große

Hauptquartier meldet: Gestern fand auf der Darlda-
nellenfront nur schwaches Infanterie - und Artillerio-
fauergefecht statt. Zwei englische Panzerschiff«
beschossen unsere Jnsanteriestellungen an der europäi¬
schen und asiatischen Käste. Eins  dieser Panzevschiffe
erhielt von unseren Küstenbatterten zwei Treffer,
fluchtete zunächst in die Bucht von M o r t o und zog sich
sodann aus der Enge zurück. Von den Morgen Fronten
ist nichts zu melden.

Schwere Verluste der abgeschlagenen verstärkten An¬
greifer . Zwei feindliche Großkampfschiffe beschädigt.

Ein altes türkisches Kanonenboot torpediert.
W . T.-B. Konstantinopel, 23. Mai . (Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : Auf der Dardancllcnfront
griff der bei Sedd -ül-Bahr befindliche Feind gestern
vormittag unter dem Schutz des Feuers seiner Bat¬
terien und Flotte mit allen  Kräften an . Trotz
beträchtlicher Verstärkungen  des Feindes
wiesen unsere Truppen den Angriff des Feindes , der
sich kaum an der Küste zu halte« vermochte, voll¬
ständig zurück.  Der Feind ließ mehr als 2008
Tote  auf dem verlassenen Teil des Schlachtfeldes
zurück. Außerdem erbeuteten wir ein Maschinen¬
gewehr.  Während des Kampfes stürzte ein durch
unser Feuer beschädigtes feindliches Flugzeug  ins
Meer. Unsere Verluste  im Laufe des neunstündigen
Kampfes betrugen nur 420 Verwundete und '34 Tote,
Unsere Batterien  am Dardanellenufer fügten den
feindlichen Schiffen und Batterien  bei Sedd-
ül-Bahr , die am Kampfe teilgenommen hatten,
schweren Schaden  zu , eine unserer Batterien auf
dem klemasiatischen Ufer traf viermal  ein Panzer¬
schiff vom Typ der „M a j e st i c", das darauf den Mn-
gang der Meerenge verließ.  Auch das Ersatzschiff
vom Typ der „V e n g e a n c e" wurde von zwei Grana-
ten getroffen. Die Bedienungsmannschaft dieser Bat-
terie hatte sechs Verwundete. Bei Arj Burnn  keine
Veränderungen.

Das 25 Fahre alte Kanonenboot „Pelenghi-
D e r j a" wurde heute vormittag von einem feindliche»
Unterseeboot  zum Sinken gebracht. Das Kanonen,
boot schoß, bis es unterging , aus das Unterseeboot, dessen
Schicksal unbekannt  ist . Die Mannschaft mit Aus¬
nahme von zwei  Toten blieb unversehrt . Auf de»
übrigen Fronten nichts Wichtiges,
vie gegenwärtige Gesamtzahl der Angreifer:

Vf.  T - B . Konstantinopel, 28. Mai . (Nichtamtlich.) Nach
sicheren Informationen wurde die Zahl der an den Darda¬
nellen gelandeten englisch-ftanzösischen Truppen , die anfangs
auf 60 000 geschätzt war, durch neue Truppenlandungen aus
ungefähr 90 000  Mann gebracht. Diese Zahl ist abyr
durch die erlittenen Verluste an Gefallenen , Ver¬
wundeten,  Gefangenen und Kranken gegenwärtig
auf kaum 40 000  gesunken, die noch immer in den Ab¬
schnitten von Sedd-ül-Bahr und Art Burnu konzentriert find.
Der begeisterte Empfang unserer Emden -Leute

in Konstantinopel.
W. T.-B. Konstantinopel, 24. Mai . (Nichtamtlich.) Die

überlebenden Helden der Besatzung der „Emden ", die gestern
nachmittag unter der Führung des KapitänleuitnantS von
Mücke hier eintrafen , fanden einen überaus begeisterten
Empfang , der Zeugnis ableigte für die auch hier allgemein
empfundene Bewunderung der Heldentaten . Der Stambuler
Stadtpark an der Serailfpitze, wo der offiziKle Empfang statt-
finden sollte, war seit den frühen Nochmittagsstunden dicht ge¬
füllt. Tausende  aus allen BsvölkerumgsLassen, meistens
Türken , wandelten in den schönen Alleen des Parkes . Die
deutsche  Kolonie , darunter sehr zahlreiche Domen , erschien
fast vollzählig, auch die österreichisch . ungarisöhe
Kolonie war zahlreich vertreten . Der Sonderzug traf gegen
5 Uhr auf dem Hauptbahnhof der anatolischen Dahn in Heidav-
Pascha, der reich mit deutschen und türkiischen Fahnen ge¬
schmückt war , ein. Auch alle Dampfer  im Hafen waren be-
flaggt. In Vertretung des Admirals Souchon  war ein
Offizier den Gästen bis Jsmids und ein Vertreter des
Marineministers mit den Beamten der Stadtpräfektur bis zur
Station Pendik entgrgeirgefachren. Am Bahnhofe wurde» die
Seeleute durch eine Wordming des Marin ominrsterrumS,
durch Wdmiral Souchon  mit seinem Stabe und den Stadt-
rat von Kadi, ko  es begrüßt . Sodann fuhren die Besatzung
der „Emden" und andere Persönlichkeiten an Bord eines

, türkischen  TorpedobootLz .LL.ftörerS n»M fcs
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Verailspitze. Dort erwarteten sie der deutsche Botschafter
nrrt den Herren der Botschaft und des GenercKonsulats , der
Kri -ögsminister, der Minister des Innern , ein Unterstaats¬
sekretär des KrregsministeriumS , Generialfeldmarschall von
der Goltz - Pascha,  der deutsche Militärattache , deutsche
Marineoffiziere , Vertreter der türkischen Armee und Marine,
Abordnungen des Komitees für nationale Verteidigung , des
Roten Halbmondes, der Stadtverwaltung und der deutschen
Kolonie. AI-Z der Torpedobootszerstörer, auf dem die „Enrden"-
Besatzung mit dem Fahnenträger  auf dem Mitteldeck
stand, sich näherte , bemächtigte sich des anwesenden Publikums
eine unbeschreibliche Be g ei st erung.  Hüte wurden
geschwenkt. Hurrarufe ertönten von allen Seiten . Die Aus¬
schiffung erfolgte unter den Klängen der Kaiserhymne.
Kapitänleutnänt Mücke , umgeben von den übrigen vier
Offizieren der „Emden", wurde den anwesenden Persönlich¬
keiten vorgestellt. Er unterhielt sich kurze Zeit mit den deut¬
schen Kameraden , während die türkischen Ehrenkampagnien
die militärischen Ehren erwiesen. Generalkonsul Mertens
hielt eine Begrüßungsansprache , sodann wurde der Zug ge¬
bildet : Voran marschierte die türkrsche Musikkapelle, dann
kamen die Leute von der „Emden", Kapitänleutnant Mücke
an der Spitze. Ihre stramme Haltung machte auf das Publi¬
kum den größten Eindruck. Der Vorbeimarsch durch den Park
und die Straßen glich einem Triumphzuge.  Von den
Lippen aller Türken hörte man das Wort „kahremcin"
(Heide  n). Die Besatzung begab sich dann an Bord des
deutschen Dampfers „General ", auf dem sie Wohnung
nahm. Morgen abend findet ein Gartenfest statt.

Die Neutralen.
Neue ungeheure Waffenlieferungen

der „neutralen " Union.
W. T.-B. Haag, 22. Mai . Der „Nieuve Courant"

meldet aus London : Die Blätter vernehmen aus
Toronto , daß die American Locomotiv Co. von der
britischen Regierung einen Auftrag auf Lieferung von
Granaten für 66 Millionen  Pfund Sterling
erhielt . Bei Westinghouse Electric and Manufacturing
Co. bestellte Rußland durch Vermittlung der englischen
Regierung für 271/3 Millionen Pfund Sterling Kriegs-
material.

Amerika und der neue chinesisch-japanische
vertrag.

W . T .-B . Tokio, 24. Mai . (Nichtamtlich. Reuter .)
Sonderberichterstatter in Peking melden : Washington hat
China bezüglich der Unterzeichnung des Vertrags mit Japan
dahin in Kenntnis gesetzt, daß dieser die amerikanischen
Rechte in China nicht beeinträchtigen dürfe. Diese Meldung
wird hier viel  besprochen.

Zur Erkrankung des Königs von Griechenland.
Athen, 23. Mai . Nach einer Puirktton stieg beim

König  die Temperattrr gestern auf 39,8, um 6 Uhr
dbends betrug sie 39,6.

"W. T .-B . Athen, 24. Mai . (Nichtamtlich.) Die Tempera¬
tur deS Königs betrug heute 38,1. Zur Behandlung des
Königs soll Geheimrat Professor Krauß (Berlin ) berufen
werden.

Englische und französische Kriegsschiffe in portugiesischen
Gewässern.

W . T .-B . Lyon, 24. Mai . (Nichtamtlich.) „Progres"
meldet aus Lissabon: Das englische Linienschiff „Cäsar ",
welches infolge der Unruhen in Lissabon eingetroffen war,
lief am 22. Mai aiilS. Der französische Panzerkreuzer „D u-
p e t i t T h u a r s" ist in den Tajo eingelaufen.

Var Eiserne Rreuz erster RIaff«
erhielten : Kunstmaler Hans Delbrück (jüngster Sohn des
Weh. Regierungsrates Professor Dr . M. Delbrück); Tele-
grapheninspektor beim Telegraphenversuchsamt des Reichs-
Postamts Ernst Hartmann,  Oberleutnant der Reserve in
einem Infanterie - Regiment ; Ober - Postinspektor Fritz
Meier,  Berlin , Ober -Postdirektion ; Hauptmann der Re¬
serve in einem Telegraphen -Bataillon ; Hauptmann und
Bataillonsführer Dr . Apelt,  Syndikus der Handelskammer
zu M.-Gladbach; Oberstleutnant v. B r i e x e n gen. von
Hahn, Sanatoriumsdirektor , Bühlau ; Leutnant und Kom¬
pagnieführer Buß,  Berufsvormund in Berlin (gefallen) ;
C o n z, Syndikus der Handelskammer zu Calw ; Hauptmann
Jacobs,  Geschäftsführer des Arbeitgeberverbandes in
Hagen i. W.; Major Scherf,  cand . rer . opl., Berlin ; Ober-
leutnant zur See Friedensburg,  von einer Marine¬
fliegerabteilung ; Regierungslandmesser Hauptmann d. R. in
einem Infanterie -Regiment Paul Spieker,  Wiesbaden;
Oberst Pudor,  in einem Landwehrgrenadierregiment;
Oberleutnant d. R. B a u r, Gutsbesitzer in Dittersbach , Kreis
Sagan ; Fliegerleutnant Hellmuth Meyer,  Sohn des Regie¬
rungsrats Meyer in Mayen ; Major v. d. Sode (Frauen¬
mark, Meckl.) ; technischer Assistent des Halleschen Provinzial¬
museums Leutnant Julius Niehoff;  Oberstleutnant
Machenhauer,  der vor seiner schweren Verwundung
Kommandeur des Jnf .-Regts . Nr . 98 war ; Fliegerleutnant
Hans Schüz aus Lauterbach ; der Oberleutnant z. S . Wal¬
ter Friedensburg)  der seit einigen Jahren dem Marine¬
flugwesen angehört.

Die Reichswochenhilfe.
Die Preußische Landeszentrale für Säuglingsschuh hat in

ihrem Organ , der Zeitschrift „Unser Weg" (Verlag Elsner
und Dr . Salomon . Berlin 8. 42. Oranirnstraße 142) eine
übersichtliche Zusanrmenstellung über die Voraussetzungen und
Leistungen der durch die Bundrsratsverordnung vom 23. April
1915 erweiterten Roichswochen Hilfe  gebracht.
Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, daß nach der
neuen Verordnung auch minderbemittelte Kricgerfrauen . die
selbst oder deren Ehemänner einer Krankenkasse rächt ange¬
hören . Anspruch auf die ReichAvochenhilfe haben, sofern ihr
und ihres Ehemannes Gesamteinkommen  in dem
Jahre vor der Einziehung des Ehemannes oder irn letzten
Steuerjahre den Betrag von 2 500 M. nicht überstiegen
hat . oder wenn das Gesamteinkommen der Kriegerfvau nach
der Einziehung ihres Ehemannes höchstens 1500 M. und fiir
jedes noch nicht 15 Jahre alte Kind noch höchstens 250 M.
jährlich beträgt . Alle Wöchnerinnen , die die
Kuijegsunterstützjung beziehen , können a.ftch
die Reichswochenhilfe bekommen.  Die Reichs¬
wochenhilfe erhalten ferner auch uneheliche Mütter,
denen nach dem Gesetz vom 4. August 1914 die Familicnunter-
stützung zugesprGhen wurde. Die Höhe der Reichswochenhilfe
ist die gleiche geblieben, sie besieht in einem einmaligen Bei¬
trag von 25 M. zu den Kosten der Entbindung , einem Wochen¬
geld von 1 M. täglich einschließlich der Sonn - und Feiertage,
.für acht Wochen, von denen mindestens sechs in die Zeit nach
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der Niederkunft fallen müssen, einer Beihilfe von 10 M. zur
Behandlung bei Schwangerschastsbeschwerden, einen: Stillgeld
in Hübe von 60 Pf . täglich, einschließlich der Sonn - und Feier¬
tage. für die Dauer von 12 Wochen, wenn die Kriegerfrau ihr
Kind selbst stillt. Auch eine rückwirkende Kraft enthält die
neue Verordnung insofern , als den Kricgerfrauen . die vor
Inkrafttreten der Verordnungen über Reichswochenhilfe. ent¬
bunden worden sind und diese cntwoder nur teils oder gar
nicht bekommen haben, auf Ayrrag eine einmalige Unter¬
stützung von höchstens 50 Dt. zugebilligt. werden kann, wenn jie
sich in bedrängter Lage befinden. Die Ant rüge  zur - Er¬
langung der Reichswochenhilfe sind von Wöchnerinnen, die
selbst krarrkenversichertsind, unlcr Vorlegung des Kranken-
kassencrufnahmescheins und der Geburtsurkunde des Kindes
bei ihrer Krankenkasse  vorzubringen oder wenn sie von
der VersicherungSvflichtbefreit sind, beim Arbeitgeber.
Alle anderen Wöchnerinnen. dm Anspruch aus die Reichs-
wochenbilfe haben, stellen den Antrag , unter Beifügung der
Geburtsurkunde des Kindes, des Nachweises, brr welchem
Truppenteil , in welchem Dienstgrade der Ehemann Kriegs¬
dienste leistet oder geleistet hat. und der Erklärung , daß sie
keiner Krankenkaye angehüren. bei der Kriegsunter¬
stützung s kommi ssion.  Die Auszählung erfolgt im
erster: Falle durch die Krankenkasse oder Arbeitgeber, im
letzteren durch die Unterstützungskommrssion. eventuell zu¬
sammen mit der Familienunterstützung . sonst mit Ablauf jeder
Woche. W . T .-B.

Eine Richtigstellung Schcidcmamrs.
Berlin , 21. Mai . Unter der Überschrift „Eine unsinnige

Behauptung " schreibt der sozialdemokratische Führer
Scheide mann  den : „Vorwärts " : In der „Gazette de
Hollande" vom 11. d. M. wird ein Interview mit dem hol¬
ländischen Gerroffen Fliegen wiedergegeben. Danach soll
Fliegen u. a. gesagt haben, ich hätte — und zwar kurz vor
dem Kriege — ihm gegenüber mrch, wie folgt, geäußert:
„Wir werden Holland doch bald annektieren und dann sind
Sie aus Ihren Mühseligkeiten heraus ." Vor den deutschen
Genossen brauchte ich nicht erst zu versichern, daß ich der¬
artiges niemals gesagt habe. Wenn ich den Unsinn, voir dem
ich annehme, daß man ihn auch dem Genossen Fliegen
fälschlicherweisein den Mund gelegt hat, dennoch ausdrücklich
abschüttele, so deshalb, weil die ausländische Presse damit
krebsen geht.

letzten Wachen vor der neuen Ernte entgsg-engelhen; sollten ein¬
zelne Kommunalverbände dabei gar einen Überschuß -an Ge¬
treide erzielen, um so besser. Sir könnten ihn dann nämlich
der Kriegsgetreidsgesellschaft verkaufen und mit Hilfe des Er¬
löses die NahrungSmittelversorgung der murdevbemitteltrn
BevülkerungSkrerir erleichtern: helfen.

Dieser erfreuliche Plan wird nun aber leider durch die¬
jenigen Mitmenschen durchkreuzt, die der Meinung zu sein
scheinen, daß eine un ern -gelöste  Brvt - und Mehlkarte
ihren Beruf verfehlt habe. Daher suchen diese liebenswürdi¬
gen Zertgenossen am Ende einer jeden Brotkartenperiode alle
ihre übrig gebliebenen Brotscheine zusammen und kaufen sich
dafür Mehl, und zwar nicht etwa, weil sie dieses Mehl wirk¬
lich nötig hätten , nein , nur „zun: Hiulegen" ; denn bei ihnen
daheim liegen noch große Mehlvorräte , die sie sich— in, ach!
so kurzsichtiger Vorsorge — schon von dem allerersten Anfang
der Brotkartenregelung eingehamstert hatten ; und nun . wird
weiter darauf losgelaust , so oft sich nur ein weiteres Psünd-
chen Mehl ergattern läßt . Daß das Mehl ohne fachmännische
Behaiüssung bei längerer Lagerung lercht verdirbt , daran denkt
der Mehlhamstcr nicht; und daß unser Brotvorrat jetzt Ge¬
meingut ist, daß es geradezu ein Verbrechen am Vaterlands
bedeutet, wenn ein eu^ elner von diesem Vorrat mehr für sich
in Anspruch nimmt , als er unbedingt zu seiner Ernährung
braucht, davon hat der Mehlhamster erst recht keine Ahnung.

Es ist Zeit , daß endlich jedermann die Mehlhamsterei rn
ihrer Kleinlichkeit und Jämmerlichkeit  erkennt,
daß es jedermann klar wird : Aufspeichern von Wehlborräten
rn den vielen Tausenden Speisekammern der einzelnen Haus¬
halte ist heutzutage verwerflich, denn alle unsere Mehlvorräte
gehören in unsere großen gemeinsamen Speisekammern , in
die Harü) von Staat mü> Gemernde, die schon dafür sorgen,
daß wir olle satt zu essen haben und daß wir auch in Zukunft
nicht Hunger leiden werden.

Übrigens geben wohlhabende Familien bereits vielfach
ihre unverbrauchten Brotscheine wieder zurück. Das löbliche
Beispiel verdient Nachahmung. Dr . Georg :.

Deutscher Reich.
* Ein Lund dentscher Getreide-, Mehl-, Saaten -, Futter-

und Düngemittelhändler ist Dienstag in Berlin von einer
großen Anzahl Firmen dieser Branche aus allen Teilen
Deutschlands gegründet ,worden. Der Bund bezweckt, alle im
Deutschen Reich vorhandenen, am Getreide-, Futter -, Dünge¬
mittel -, Mehl- und Saatenhandel beteiligten , mit dem Konsum
arbeitenden Firmen zusammenzusassen und deren gewerbliche
und berufliche ideellen Standesinteressen wirkungsvoll zu ver¬
treten . Dagegen erstreckt sich das Gebiet des Bundes nicht
auf den Spekulationshandel . Es wird zunächst in Berlin
eine weitere Versammlung der Bundesmitglieder erfolgen,
um die Wahl des endgültigen Vorstandes und die Beratung
der Satzungen vorzuniehmen. Alle Anfragen sind an das
Acbsitsausschußmitglied Dr . Stange , Hamburg 1, zu richten.

Heer und Flotte.
Personal - Veränderungen . Müller (Wiesbaden ) , *

Schilp (Wiesbaden) . Offizieraspiranten des 2. Garde-Ersatz-
Regts .. zu Leuts , der Res. befördert. * Crämer,  OHerstleut.
im Füs.-Rogt. Nr. 80, für die Dauer des mobilen Verhältnisses
den Rang eines Regimentskommandeurs erhalten . * Seh¬
ring (Darmstadt ) , Best (Wiesbaden) , Brückmann
(Höchst) . Chellius (Wiesbaden ). Gmmel (Hamm ),
Ewald , Erxtleben (Wiesbaden ), Flock (Oberlahnstein ),
Haas (Wiesbaden ) . Horney , Jäger (Höchst ) , Kirch-
gätzner , Rißmann , Meis , Müller. Nickel
(Wiesbaden) , Rohland (Höchst ) . Schautz (Gustav),
Schaub (Oskar) (Wiesbaden) . Schlaudt (Limburg a . L.) ,
Stahn (Wiesbaden ) , Steher (Höchst ) , Weberstädt,
Wisser , Wolff - Malm (Wieskchcn ). Offizieraspiranten
des Füs .-Regts . Nr. 80, * Staadt ( Wiesbaden ) . Lüge
(Frankfurt a . M.). Groß (Mainz ) , Junker (Frankfurt
a . M.) , Ritter (LüdwigSihafen ), Riesterer (Mannheim ) ,
Zimmermann (Heidelberg ) , Helfenbein (Höchst ) ,
Hohl (Neuwied ). Vömel (Mainz ) , Liebmann (Frank¬
furt a . M..), Nolte (Wiesbaden ). Panther (Gelsen¬
kirchen) . Prag (Wiesbaden ) . Rausch (Höchst ) . Heyen
(Köln) . Weber (Oberlahnstein ) , Bäu (Kreuznach),
Göeria (Mannheim ) . Offizicvaspivanten des Jnf .-Regts.
Nr . 87. * Wilhelm (Wiesbaden ), Offizieraspirant des Res.-
Jnf .-Regts. Nr. 81. * Haurand (Frankfurt a . M.),
Alfterti (Erbach ) . Grimme (Frankfurt a . - M.),
Schwenk (Wiesbaden ), Bing (Frankfurt a.  M ) . Göt tel
(Wiesbaden) . Zastrow (Mainz ) . Nauck (Frankfurt a . M.),
Offizieraspiranten des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 87. * Soul-
bcrger (Wiesbaden ), Offizieraspirant des Ers.-Bat . Land-
strrrm-Jnf -Regts . Nr. 118. * Emrich (Wieshaden ). Offizier-
aspirant des Landw.-Jnf .-Regts . Nr. 66, zu Leuts , der Res.
befördert. * May (1 Frankfurt a . M.) . Kobbe.  Friedrich
(Siegen ) , Leuts , des Res.-Füs -Regts . Nr . 80. jetzt beim
1. Ers.-Bat . dieses Regts ., * Müller (Otto ) . Leut der Res.
des Jnf .-Regts . Nr . 88 (l Frankfurt o. M .) , jetzt beim Ers.-
Bat des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 80. zu Oberleuts , befördert . *
Ludewig,  Vizefeldw . (1 Frankfurt a . M.) . beim 2. Erst-
Bat . des Füs .-Regts . Nr . 80. mmr Leut, der Landw.-Jnf.
2. Aufgeb. mit Patent vom 22 März 1915 ernannt.

Generalmajor v. Unger, stellvertretender Chef des Stabes
des 1. Armeekorps in Königsberg, ist an den Folgen einer
Darmoperation gestorben.

Landsturmpslichtige können sich als Kriegsfreiwillige ein¬
stellen lassen. Gemäß Anordnung der Heeresverwaltung
können, sofern die Bezirkskom -mandos  es gestatten,
von jetzt ab aus-gebildete und wnausgeLildete Landsturmpflich-
ti.ge, die das Alter von 35 Fahren überschritten haben und
noch nicht einbevnsen sind, als Krivgsfreiwillige eingestellt
werden.

5lu§ §tKÄt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Der Mehlhamster.
Der Mehlhamstcr kommt immer noch bei uns vor. Und

zwar treibt er erfahrungsgemäß sein Wesen, oder besser gesagt,
sein Unwesen, jeweilen in den letzten Tagen vor Ablauf einer
Brotkartenperiode . Was hat cs damit für eine Bewandtnis?

CS gibt -bekanntlich Familien , die mit ihren Brot- und
M e hl ka r t e n nur knapp auskommen können. Es gibt aber
andere Familien , d:e weniger Brot und Mehl verbrauchen,
als sie auf Grund ihrer Scheine zu beziehen berechtigt wäreir.
Dies lind im allgemeinen wohlhabendere Leute , die zu ihrer
Ernährung reichlich solche Nahrungsmittel verwenden könnei:,
die kostspieliger sind als Brot und Mehl. Es ist erfreulich,
daß dadurch etwas von der für die gesamte Volksernährung
so unendlich wichtigen Brotfrucht gespart wird . Denn je mehr
wir jetzt sparen , um so. zuversichtlicherdürfen - wir auch den

— Das Pfingstfest» das von dem herrlichsten Wetter be¬
günstigt war , führte , wie alle schönen Feiertage , jung und alt
hinaus in dre freie Natur . Von der nächsten Umgebung
Wiesbadens war es besonders der westliche Wald, der an
beiden Tagen außerordentlich belebt war . Wer auch weiter
hinaus , auf und über die Höhe, an und über den Rhein ging
ein großer Menschenstrom, in dem die uniformierten Ur¬
lauber recht zahlreich vertreten waren . Wer auch Wies¬
baden war das Reisezrel vieler Bewohner der Nachbarstädte;
die . Straßen - und Eisenbahnen hatten stets gefüllte Wagen.
Die Schützengrabenanlage am Hauptbahnhof erwies sich
während der beiden Feiertage als ein Zugstück ersten Ranges;
wir vermuten , daß der Erlös an „Eintrittsgeld ", der in die
Kasse des Roten Kreuzes fließt , ein ziemlich beträchlssicher ge¬
wesen ist. Leider warf der durch das unerhörte Auftreten
Italiens noch verschärfte Krieg seine dunklen Schatten auf
die Pfingstfreude . Die italienische Kriegserklär -ung, die gestern
-morgen durch Extrablätter bekannt gegeben wurde , nahm mar:
hier allgemein mit Ruhe auf. So wenig man auch das Ein¬
treten des neuen Feindes in die Reihe unserer Gegner zu
unterschätzen geneigt ist, so atmete man doch geradezu er¬
leichtert auf, daß endlich die längst erwartete Entscheidung fiel.

— Das neue Heim der Deutschen Gesellschaft für Kauf-
mauus -Erholuugshcime iu Bad Elster, das am 20. Mai er¬
öffnet worden ist, führt den Namen „Friedrich-August-Heim".
Als Vertreter des Königs von Sachsen, der die Errichtung des
Heimes persönlich gefördert hat, waren bei der Eröffnung,
über die wir bereits kurz berichtet haben, Prinz Johann
Georg voi: Sachsen mit Gemahlin erschienen. Ministerial¬
direktor Gehermrat H e i n k überbrachte die Glückwünsche der
sächsischen Staatsregieruug . Im Namen der sächsischen
Handelskanrmern sprachen Kommerzienrat Dürr,  stellver-
treterwer Vorsitzender der Handelskammer Plauen , und Kom¬
merzienrat Schmidt,  Vorsitzender der Handelskammer
Leipzig, die Freude der Handelskammern über die erfolgreiche
Arbeit der Deutschen Gesellschaft für KEfmaims -Srholungs-
heime in Sachsen aus . Es folgten Ansprachen von Kom¬
merzienrat Bertling (Plauen ) namens des Verbandes
sächsischer Industrieller , Fabrikdirettor de Temple  namens
des Vereins Deutscher Ingenieure , Fabrikbesitzer B a cka s ch
namens der Kaufmännischen Vereine und Gemeindevorstand
Heldner für die Gemeinde Bad Elster. Als Vertteter des
Präsidiums der Gesellschaft hatte Handelskammenmitglied
Albert Sturm (Wiesbaden ) und Geheimer Kommerzienrat
Bamberger (Mainz ) die zahlreich Erschienenen begrüßt
urü> allen Förderern der Gesellschaft gedankt.

Letzte Drahtberichte.
Ein schwerer Straf,eubahnunfall in Berlin.

W . T .-B . Berlin , 24. Mai . (Nichtamtlich.) Am ersten
Pfingsffeiertag wurden durch einen Zusammenstoß zweier
Straßenbahnwagen 16 Personen verletzt.

Tagülatt -Sammlungen.
Es gingen . bei uns ein : Für Speisung für

bedürftige Kinder : C. 3t.  20 M.; für dm
Hindenburg - Armee:  Fräulein Goetz 5 M„ I . S.
10 M.. K. Fr . 5 M.. V. S . 15 M.. Konsul Gies 10 M.»
Frau L. B. 10 M., zusammen bisher 315 M. : für die Ost-
vreußen:  Frl . S . 5 M,, zusammen bisher 21116 M.
27 Pf . : für das Ferienhcrm:  Frau General aus 'm
Weerth 100 M. : für die Kaiser - W : lhelm - Spende:
A. G. 1.0 M.. Frau Martha Heydenreich 10 M., Frl . Goetz
5 M-. Frau W. S . 20 M.. Lüßmann 3 M.» E. und F . Gerlach
10 M.. Frau Dr . Hauser 10 M., Frl . Hobrecker 50 M.. Frau
Konsul Gies 10 M., Frau A. A:rding 20 M., zusammen bis¬
her 881 M-: KräftigungS - und Arzneimittel
für die Pferde:  Frau A. Andina 10 M.. zusammen bis¬
her 180 M.; ftir erblindete Krieger:  I . S . 10 M.»
Frl . Goetz 10 M.. M. B. 10 M.. B. Tietz 6 M., K. Fr . 6 M..
Frl . L. u. I . Rrtter 100 M., Beamten und Einnehmer der
Zentral -Jnkassostelle der Viktoria-Versicherung Wiesbaden
20 M., Sbrt Schenkendorfstraße 7 10 M„ N N. 10 M., Frau
L. B. 10 M., Hermann Reichard 5 M., Frau Lalschinoff 5 M.,
Frau Direktor Jirgenohl 20 M., Frau Oberstleutnaut Geth-
maun 5 M.. Frau Dr . Hauser 20 M.. Konsul Gies 30 M.,
Frau A. Auhing 50 M.. Wsammen bisher 3273 M. ; für
kriegsgefangene Soldaten:  N . N. 3 M., Frau
Elise Kraiker 5 M.. Frau A. Anding 50 Dk.. zusammen bisher
259 M. : für die Kr i e gs v f e r de : I . S . 5 M.. Franziska
Barnickel 2 M.. zusammen bisher 284 M. 60 Pf . ; für die ge¬
fangenen Deutschen im Ausland:  Major a . D.
Strikter 10 M.. R. Israel 2 M. V. H. 15 M.. K Fr . 5 M..
zusammen bisher 867 M . — In der letzten Lifte muß es
heißen: Für gefangene Deutsche im Ausland:
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